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Dıie Erforschung der weltlichen Kollegiatstifte hat iın den etzten Jahren 1ın
Deutschland erhebliche Fortschritte erzielt.‘ In eıner ersten Bestandsaufnahme WUuT-

den 1mM deutschsprachigen Raum fast 700 Kanonikatstifte erfaßt, die das kirchliche
Leben entscheidend epragt haben.“ Im Rahmen der Germanıa Sacra des Max-
Planck-Instituts für Geschichte, das sıch der weltlichen Kanonikerstitte ın esonde-
T aße ANSCHOMMME hat, sınd ıneIReihe VO Monographien einzelnen
Stitften erschienen.‘ Wegweıisend für NEUEC Fragestellungen den Kanonikerstiften
wurde VO allem eın 1980 veröffentlichter Autsatz VO  - Peter Moraw, der den „Blıck
aut das Allgemeıne der Stittskirche“ lenkte und als „wichtigstes Forschungszıel c

deren „Rolle als Stäatte der Begegnung VO Kırche und Welt ın iıhrem Wandel VO

bıs Zu 16. Jahrhundert“ ausmachte.‘ Moraws Versuch, dıe Vielzahl der Kollegiat-
stifte typologisch, zeıitlich und räumlıich klassıfizıeren, hat die königlichen Ptalz-
stifte als eıgene ruppe herausgehoben.” Dazu gehört auch die die Mıtte des
9. Jahrhunderts VO  - Ludwig dem Deutschen nach dem Vorbild des Aachener
Marienstifttes gegründete Alte Kapelle ın Regensburg.‘

1 Vgl den Jüngsten Forschungsüberblick be1i Guy P. Marchal, Was WAar das weltliche
Kanonikerstift 1m Miıttelalter? Dom- und Kollegiatstifte: FEıne Einführung und eine NECUC

Perspektive, In: Revue d’hıistoire ecclesiastıque )1 761-807/ miıt reicher Liıteratur
(D 761—-777).

Altred Wendehorst/Stefan Benz, Verzeichnıis der Siäkularkanonikerstifte der Reichskirche,
In: Jahrbuch für tränkısche Landesforschung 54 (1994) La ]

Vgl Irene Crusıus, Das weltliche Kollegiatstift als Schwerpunkt innerhalb der Germanıa
Sacra, 1: Blätter tür deutsche Landesgeschichte 120 (1984) 241—7253 SOWI1e ergänzend Enno
Bünz, Stift Haug 1n Würzburg. Untersuchungen ZUT!T Geschichte eınes fränkischen Kollegiat-
stiftes 1m Mittelalter (Veröffentlichungen des Max-Planck-Institutes tür Geschichte, 128
Studien ZuUuUr Germanıa dacra, 20) Göttingen 1998,

Peter Moraw, Über Typologie, Chronologie und Geographie der Stiftskirche 1m deutschen
Mittelalter, 1In: Untersuchungen Kloster und Stift, hg. VO Max-Planck-Institut für Ge-
schichte (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts tür Geschichte, Bd.68 Studien ZUT

Germanıa Sacra, 14), Göttingen 1980, 9—37, 1er 10 Zıtat).
Vgl Moraw, Typologıe, 25 $ SOWIl1e arl Heınemeyer, 7Zu Entstehung und Aufgaben der

karolingischen Pfalzstifte, 1n: Irene Crusıus (Hg.), Studien zu weltlichen Kollegiatstift ın
Deutschland (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte, 114 Studıen
ZU!r Germanıa D5acra, 18), Göttingen 1995, 1151

Vg dazu Peter Schmid, Dıie Ite Kapelle in Regensburg ZUT Karolıinger- und Ottonenzeıt
ın diesem Band, 1= 249 mıit reicher Liıteratur.



Entscheidend für die hoch- und spätmıttelalterliche Geschichte dieser Instıtution
wurde die Regierungszeıt Heıinrichs I: der Z zweıten tiıfter dieser Gemeinschaft
geworden 1St. Er törderte die Ite Kapelle intens1ıv und übertrug S1e Junı 1009

die VO ıhm WEe1 Jahre UVO 1Ns Leben gerufene bischöfliche Kırche VO  3

Bamberg.‘ Zu den otıven dieser Schenkung bemerkte Hans-Walter Klewitz, Heın-
rich habe „seıner uen Stiftung den Anschlufß die geistige Kultur der bayrischenHauptstadt, 1n deren Mittelpunkt während seiner Herzogszeıt selbst gestandenhatte“, geben wollen.”? Trotz der spärlıchen Überlieferung VO Könıgsurkunden für
das Stift älßt sıch erkennen, dafß die Besiıtzansprüche Bambergs nach eıner Be-
stätıgung durch Konrad Heınrich 1 vorübergehend gefährdet waren.”
Dieser ENLIZOß dem Bamberger Bıstum alle rüheren könıglichen Schenkungen und
damit auch dıe Ite Kapelle, doch nahm anscheinend diese Mafßnahme selbst auf
dem Totenbett wıeder zurück. Am 16. August 105/ gab der sıebenjährige Heın-
rich Zzu Seelenheil seınes Vaters auf rund einer Intervention seıner Mutter,der Kaıserıin gnes, die Ite Kapelle Zur freien Verfügung Bamberg zurück." Bıs
Zu Begınn des 19. Jahrhunderts sollte das Kollegiatstift ın gewısser Hınsıcht ıne
bambergische Enklave 1n Regensburg leiben.!“

Sıeht Inan VO  ; einer Erwähnung 1mM Prüfeninger Tradıtionsbuch ab,” sınd Aaus
der zweıten Hälfte des H und Ad&UuS dem ersten Drittel des 12. Jahrhunderts keine
Urkunden ZUr Geschichte der Alten Kapelle erhalten geblieben. “ Lediglich 1M
aıltesten St mmeramer Nekrolog sınd die Namen zweıer Stittskanoniker Aaus dieser
eıt genannt. ” Fuür eın geistiges Leben ın diesem Stift ZCUSCN ennoch Quellen A4US

Vg zuletzt Paul Maı, Die Kanonikatstitte 1n der Stadt Regensburg, 1n: Peter Schmid (He:),Geschichte der Stadt Regensburg, Bd.2, Regensburg 2000, 5. 808—820, 1er 5 812 SOWI1e
Schmid, Ite Kapelle (wıe Anm 6’ 23

Vgl 11 Nr. 196; eın Faksimile des Orıiginaldıploms tindet sıch 1ın Ratısbona Sacra, Das
Bıstum Regensburg 1mM Miıttelalter (Kunstsammlungen des Bistums Regensburg. Di6zesan-
I1USCUIMNMN Regensburg. Kataloge un! Schriften, Bd 6),; München-Zürich 1989, 378 Vgl zu

Gesamtzusammenhang dieser Schenkung zuletzt Stefan Weıinfurter, Heıinrich {1 (1002-1024).Eın Herrscher Ende der Zeıten, Regensburg 1999, 259
9 Hans-Walter Klewitz, Könıigtum, Hotkapelle und Domkapıtel 1mM und 11 Jahrhundert,1N; Archiv für Urkundenforschung (1939) 1021 5 'g hıer 1272 Zıtat).Vgl IL., Nr. 206; vgl ZUr Kırchenpolitik Konrads 41 allgemein Herwig Wolfram,

Konrad I1 990—1 039 Kaıser dreıier Reıiche, München 2000, 267 .
I  „ Nr. 2 9 vgl dazu allgemein Joseph Schmid, Dıie Geschichte des KollegiatstiftesFrau ZuUur Alten Kapelle ın Regensburg, Regensburg 192 5.14 Zu dieser umtassenden

un: bıslang un! monographischen Darstellung der Alten Kapelle vgl die Rezension
VO Ulrich Stutz, 1: Zeıitschrift der Savıgny-Stiftung tür Rechtsgeschichte, Kan. Abt. 13
(1924), 580—583, der Recht bemängelt, da{fß die materıialreiche Untersuchung „oOhne na-
here Fühlung mıiıt der zünftigen Wıssenschaft“ angefertigt worden 1St.

12 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 14 und zuletzt Maı, Kanonikatstıitte (wıe Anm
7 ’ S13

13 Vgl Andrea Schwarz (Hg.), Dıie TIradıtionen des Klosters Prüfening Quellen und Er-
Orterungen ZUT Bayerischen Geschichte, 39), München 1991, tf.

14 Vgl Joseph Schmid, Dıie Urkunden-Regesten des Kollegiatstiftes Frau ZU!Tr Alten
Ka elle 1ın Regensburg, 1 Regensburg 1911;

Von nachtragenden Händen des ausgehenden 11 und beginnenden Jahrhunderts WUI-
den eın Kanoniker un:! Presbyter Wı7zo (gest. einem Februar) und eın Kleriker Hart-
wıch (gest. einem 21. September) ergänzend hinzugefügt; vgl Eckhard Freise/Dıieter
Geuenich/Joachim Wollasch gg.); Das Martyrolog Necrolog VO  - St. Emmeram



der Epoche des Investiturstreıts, dıe bemerkenswerter sınd, als das übrıge
Bayern sıch 1n diıesen Auseinandersetzungen mi1t schrıittlichen AÄAußerungen weılt-
gehend zurückhielt."® Im etzten Viertel des 11. Jahrhunderts wurde ın der Alten
Kapelle iıne Sammelhandschrift zusammengestellt, iın der anderem wel Ab-
handlungen damals brisanten Themen enthalten sınd: Sımonie, Zölıbat, Wieder-
einsetzung abgesetzter Kleriker, Finfluf(ß der Laıen 1ın der Kırche werden hıer trak-
tiert. ” Neben kirchenrechtlichen Interessen kommen auch eher allgemeingültige
Fragen der Morallehre ZUr Sprache. Zudem überliefert die Sammlung einen Brieft der
Kanoniker der Alten Kapelle den Bischof VO Bamberg, ın dem die edle Natur
apst Gregors VII gepriesen wird,'® da sıch dieser gegenüber Unterlegenen als
außerst mıiılde erweIlse. In einem zweıten 1mM selben Zusammenhang entstandenen
Briet handelt sıch dabe1 dıe Bestrafung eınes Kanonikers, der sıch einen
Fehltritt hatte schulden kommen lassen verweıst dıe „kleine Herde der Mutltter
CGottes“ darauf, da{fß sS1e ıhren Miıtbruder entsprechend der VO iıhnen befolgten
Aachener Kanonikerregel nıcht ausschließen wolle, da sıch den üblıchen Straf-
mafifßnahmen w1e Fasten, Prügel und Einschließung unterworfen habe Die 1mM Jahre
S16 erlassene Chorherrenregel wiırd dabej als regula OSIra bezeichnet.”” Die
der Bezeichnung „Regensburger rhetorische Briete“ bekannte Sammlung ermOg-
lıcht CS, eıiınen schlaglichtartigen Einblick gewınnen in Bildungsniveau, geistliche
Haltung und die politische Stellungnahme der Stiftsherren.“

Ebenfalls mıt der Alten Kapelle ın Zusammenhang steht iıne noch eigenartıgere
Textsammlung, die ursprünglıch ohl AaUuUusSs einem der Regensburger Damenstifte
STAMML, S1e Begınn des Jahrhunderts zusammengestellt wurde.“ Dıie in
den sogenannten „Regensburger Liebesbrieten“ überlieterten Verse verraten, dafß die
Stittsschülerinnen Unterricht VO  - Kanonikern der Alten Kapelle erhielten; S1e
tauschten mıiıt ıhnen ın spielerischer orm politische Nachrichten und Liebes-
botschaftten. In WeIl Gedichten wırd die Ite Kapelle PENANNT, einmal als Schauplatz
für eın möglıches Liebesabenteuer:

Regensburg (MGH, Libri emoriı1ales Necrologıa Nova Ser1es 3 > Hannover 1986, 207
Beide Namen tehlen ın dem VO Schmid, Geschichte (wıe Anm I1 S. 102—-169 erstellten
Verzeichnıis aller Kanoniker der Alten Kapelle.16 Vg Claudia Maärıtl,; Regensburg iın den geistigen Auseinandersetzungen des Investitur-
streıts, In: (1986) 145—-191, 1er 154—-158

17 Vgl Norbert Fickermann (Hg.), Dıie Regensburger rhetorischen Briefe, 1N; arl Erd-
mann/Norbert Fickermann gg.), Briefsammlungen der Zeıt Heıinrichs (MGH, Brietfe der
deutschen Kaıserzeıt, Bd 5). Weımar 1950, 259—382, dazu zuletzt Märtl,; Regensburg (wıe
Anm 16), 156

18 Vgl Fickermann, Dıie Regensburger rhetorischen Briete (wıe Anm. 1 )’ 374
Vgl Fickermann, Dıie Regensburger rhetorischen Briete (wıe Anm. 17X 375

20 Vgl zuletzt ZzusammenfTfassen! Märrtl, Regensburg (wıe Anm 16), 156 miı1t Lıteratur.
Vgl nke Paravıcını (Hg.), armına Ratısponensia (Editiones Heidelbergenses, 20),

Heıdelberg 1979 vgl nke Ebel, Clm Eıne Schäftlarner Miscellaneen-Handschrift des
12. Jahrhunderts (Münchener Beıträge ZUr Mediävistik und Renaissance-Forschung, Bd 6),
München 1970; Aazu zuletzt Nikolaus Henkel, „Regensburger Liebesbriete“ (Carmına Ratıs-
ponensıa), 1N: urt Ru (Hg.), Dıie deutsche Lıteratur des Miıttelalters. Vertasserlexikon, 7’
Berlin-New ork 1989, Sp. 1096—1098 MIt Liıteratur und ders., armına Ratısponensıa, 1n
Ratısbona Sacra (wıe Anm. 8), 161



En CYO, GUEM nostı, sed amantenm prodere nolı.
Deprecor ad Vetulam MANE venıre Capellam.
Pulsato leviter, quoniam ane iınde minıster.
Quod celat pectus modo, EUNC retegıt tıbı lectus.“

(Sıehe, hier bın iıch, der, den du kennst: aber verrate den Liebenden nıcht! Ich tlehe
dich komm INOITSCH ZUr!r Alten Kapelle. Klopte 1Ur leicht, denn dort wohnt der
Aufseher. Was dir meın Herz noch verbirgt, ottenbart dır dann das Lager.)“

Eın zweıtes Gedicht verspotteL den Propst der Alten Kapelle un: seıne derzeıtige
„sıebte“ Freundın Hemma:

Prepositus Vetule mandat tibi fausta Capelle,
Hemma, GUAM prımam sıb: S$OTYTS bona fecit amıcam.
Prıma amen NO  > C u14 duxerat NnLiea hıs tres.
Septıma venıstı Ssupremaque IX placuisti.“

Der Propst der Alten Kapelle äfßt dır schöne rüuße bestellen, Hemma, welche
eın Geschick ıhm Zur ‚ersten‘ Freundın gemacht hat Die treilich bıst du
nıcht, weıl schon zweımal dre1 VOT dir hatte. Als sıebte bist du gekommen, un: du
wiırst kaum die letzte se1n, die ıhm gefallen hat.)

Es handelt sıch hierbei die altesten erhaltenen Liebesbriete AUS dem deutschen
Raum, deren Realıtätsbezug freilich umstrıtten 1St. Möglicherweise sınd diese Briete
11UT liıterarische Fiktionen, dıie 1MmM Rahmen des Schulunterrichts verfertigt wurden;
aber auch ın diesem Fall verblüftt der freie mgangston zwıschen Schülerinnen und
Lehrer.

Von den insgesamt fünf Urkunden des Jahrhunderts, die 1im Stittsarchiv erhal-
ten geblieben sind,“ kommt dem Privileg, das apst Lucıus 111 Februar 1185
iın Verona für den Dekan Erbord und die Kanoniker der Alten Kapelle ausstellte,
besondere Bedeutung A Wıe seın Vorgänger Alexander L1L., dessen Dıplom frei-
ıch verlorengegangen ist, nahm Lucıus die Kırche, „YUC dicıtur Antıqua Capella“, 1ın
den päpstlichen Schutz auf und bestätigte deren wichtigste Besiıtzungen, dıe einzeln
aufgeführt werden. Genannt sınd dabei neben anderem Grundbesitz auch die Kır-
chen iın Rodiıng, Nıttenau, Zeıtlarn, Pfakofen, Mosham, Eınıng SOWI1e die Pfarrkirche
St Cassıan 1ın Regensburg mıt Lappersdorf und Könıigswıesen. Im zweıten Teıl der
Urkunde regelt der apst das schwierige Verhältnis des Kapıtels seınem
Propst, der yemäfßs der Aachener Regel ersten Dıgnität 1im Kollegiatstift. ach der
päpstlichen Entscheidung soll der Propst VO:  - den Kanonikern einstiımmı1g oder

22 Paravıcını (Hg.), armına (wıe Anm 21), 21 Carımen
23 Übersetzung ach Henkel, 1N: Ratısbona Sacra (wıe Anm. 8 9 161; 380 auch ıne

Abbildung der Handschrift.
24 Paravıcını (F armına (wıe Anm 21); 2 ‘9 Carmen
25 Vgl Schmid, Urkunden-Regesten (wıe Anm. 14), 1—3, Nrr. 1—5
26 JL vgl azu Albert Brackmann, Germanıa pontificla, 17 Berlin 1911, 5.279

Der volle Wortlaut dieses Privilegs 1st gedruckt bei Andreas Mayer, Thesaurus OVUS 1urı1s
ecclesiastıcı, 4, Regensburg 1794, 140, Nr. und be1 Thomas 1ed (Hg.), Codex chro-
nologico dıplomaticus Epı1iscopatus Ratısbonensis, 1 Regensburg 1816, 263—-26/,
Nr. 283, mıt falschem Datum. Eın ausführliches Regest findet sıch be1 Schmid, Urkunden-
Regesten (wıe Anm. 14), {f., Nr. 37 vgl dazu auch Schmid, Geschichte (wıe Anm. i
528 und öftter.



zumıiındest VO  - der „Pars consılı sanıorıs“ derselben gewählt werden:; Güter, Lehen
und andere Rechte des Stittes dürte 11ur mıiıt Zustimmung des Kapıtels vergeben,
auch die Kollation der Stiftspfarreien stünden nıcht dem Propst alleine Z sondern

solle tür diese Pfründen gemeınsam mıiıt dem Dekan un:! dem Kapıtel geeıgnete
Kandıdaten wählen, dıe dann dem Bischof Zzu Empfang der CIa anımarum“ pra-
sentiert werden sollten. Diese päpstlichen Bestimmungen, welche die Rechte des
Bamberger Bischofs auf dıe Ite Kapelle mıt keinem Wort erwähnen, stellen ıne Art
Maxımalprogramm der Empfänger, eben Dekan und Kapitel, dar. Dıie Forderung
nach der treien Propstwahl blieb freilich auf dem Pergament stehen, ohne Je Zur

Durchsetzung gelangen.“ Das Recht der Propsternennung konnte der Bamberger
Biıschoft den Wiıderstand des Kapıtels bis Begınn des 19. Jahrhunderts
behaupten; bıs auf weniıge Ausnahmen wurde die Propstwürde dabei
Mitglieder des Bamberger Domkapıtels vergeben.“ Wıe iın vielen anderen Stiften
1St auch ın der Alten Kapelle beobachten,“” dafß 1mM Laute des 13. Jahrhunderts die
Kompetenzen des Propstes ımmer weıter eingeschränkt wurden; der Propst hatte
‚Wal dıe besten dotierte Ptründe des Stiftes inne, wurde aber weıtgehend aUus
dem gemeınsamen Leben 1mM Kollegiatstift ausgeschlossen.” Die eigentliche Leıtung
des Stitts VOTLT Ort und die Vertretung der Kommunıiıtät nach außen übernahm der
VO Kapıtel gewählte Dekan.”

Von den weıtere Dıgnitäten, die selıt dem ausgehenden Jahrhundert ın den Ur-
kunden aufscheinen, 1St zunächst der Scholaster CHNNCI, der ursprünglıch selbst

der Stittsschule unterrichten hatte. Die eigentliche Lehrtätigkeit aber wurde
schon Beginn des 13. Jahrhunderts eiınen VO Scholaster eingesetzten und
beaufsichtigten „KCCGUOT scholarıum“ übertragen. Ferner gehörte seiınem
Aufgabenbereich, die Briete und Urkunden des Kapıtels schreiben; diese Tätıg-
keıt tand och ın den 146/ aufgezeichneten Statuten Erwähnung.” Der Kustos WAar
für dıe Paramente, die Beleuchtung der Kırche und den Kırchenschatz verantıwort-
lıch, auch hatte die der Kustodie unterstellten CGuüter und Einnahmen selbständigverwalten.” Das Amt des Cellerars wurde schon ın dem Privileg apst Lu-
1US 111 VO' Jahre 1184 erwähnt:;“” ıhm oblag VOT allem die Admıinıistration des
Präbendalgutes und Verteilung der Pfründeneinkünfte, die 1mM Hochmiuttelalter noch

CF Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), f
28 Vgl die Propstliste bei Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 5.74—-101; der letzte Bam-

berger Kanoniker, der die Propstwürde ın der Alten Kapelle iınnehatte, Wlr Johann Karl Joseph
VO Guttenberg, der 1799 VO' Bamberger Bischot präsentiert worden War und der

November 1811 als etzter Propst der Alten Kapelle verstorben 1St.
29 Vgl LWa dıe Untersuchung VO Peter Moraw, Zur Sozialgeschichte der Propsteı des

Frankturter Bartholomäusstitts 1mM Mıiıttelalter, in: Hessisches ahrbuc. tür Landesgeschichte
(1977), 222-235; Ühnlıiche Beobachtungen tür das Stift Haug 1ın Würzburg beı Bünz, Stift

Haug (wıe Anm. 3), 190—-208
30 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), {f.; dem Propst verblieb allerdings noch das

Recht, einen ıhm VO Kapıtel präsentierten Kanoniıiker als Stiftsscholaster einzusetzen, ın die
Kollation der übrıgen Kanonikate und Stiftsbenefizien durfte sıch nıcht einmiıschen.

31 Vgl dazu Schmid, Geschichte (wıe Anm. I1X_ allgemein den Dıgnitären der
Kollegiatstifte zuletzt Marchal, Was Waltr das weltliche Kanonikerstitt (wıe Anm. un:! Bünz,
Stitft Haug (wıe Anm. 3 > 186—-220

Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11} 263
33 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11),

Sıehe oben Anm.



Zu sroßen Teıl 1ın Naturalien abgelıefert wurden.” Bıs Zzu 14. Jahrhundert wurde
dieses Amt eiınem Kanoniker, in der Folgezeit eiınem weltlichen Offizıal über-
tragen. uch das Amt des Oblaıers 1St 1n der Alten Kapelle schon 1mM 12. Jahrhundert
bezeugt; hatte die für Feste un Jahrtage bestimmten Stiftungen verwalten,
doch wurden seıne Aufgaben schon 1mM Spätmittelalter VO Kustos und VO
Cellerar übernommen.”

Soweıt INan ıhre Abstammung fteststellen kann, die Kanoniker der Alten
Kapelle 1mM und 14. Jahrhundert überwiegend adelıger Herkuntftt. Durchmustert
111l die VO  — Joseph Schmid erstellten Kanonikerlisten AUS diesem Zeitraum, ” tällt
auf, da{fß nıcht wenıge Geıistliche, die als Protonotare, Notare und Schreiber iın der
Kanzlei der bayerischen Herzöge tätıg 11, be1 der Alten Kapelle Pfründen be-
saßen.”® Wıe dıe Kanonikatstifte 1n Altötting und 1ın Ilmmünster hat auch dıe Ite
Kapelle ıne Funktion als Versorgungsinstitut für die herzoglichen „Beamten“
erfüllen, die mögliıcherweise hier ıhre Ausbildung für den Kanzleidienst erhalten
haben könnten.” uch der Protonotar Ludwigs des Bayern, der Aaus Pressath 1ın der
Oberpfalz gebürtige Ulrich Wıld, der die erühmte Sachsenhäuser Appellatıon redi-
o1ert hat, besafß neben anderen Ptründen eın Kanonikat be1 der Alten Kapelle.”“

Waren noch 1m 13. Jahrhundert adelıge Herkunft und Fürstendienst die wichtig-
sten Voraussetzungen für den Erwerb VO Stiftspfründen, trıtt spatestens seıt dem
ausgehenden 14. Jahrhundert eın weıteres Qualifikationsmerkmal hinzu: durch
Universıitätsbildung, VOT allem durch eın Licentiat oder Doktorat eıner der höhe-
ren Fakultäten konnte Jetzt tehlende adelige Abstammung kompensıiert und
Stiftsfähigkeit erreicht werden.“ uch iın der Alten Kapelle begegnen se1lıt der Mıtte
des 14. Jahrhunderts 1ın zunehmenden aflte Universitätsgraduierte. Wahrscheinlich
hat der aus der Kölner 10zese gebürtige, langjährige Dekan Johannes VO Reinbach
(1379-1401) einer Hohen Schule seıne Ausbildung erhalten. Er konnte als der
Vertasser eınes rhythmischen Gedichtes auf die Alten Kapelle nachgewiesen werden
und scheint sıch auch als Jurıist ewährt haben.““ ıne typıische Uniiversıitäts-

35 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 289
Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 290

37 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm 11), 104—1 d
Vgl Sıegfried Hofmann, Urkundenwesen, Kanzleı und Regierungssystem der Herzöge

VO Bayern und Pfalzgrafen bei Rheıin VO  - 1180 bzw. 1214 bıs 1255 bzw. 1294 (Münchener
Hıstorische Studien Abt. Geschichtl. Hılfswissenschaften, 3 9 Kallmünz 1967, 55—872
SOWI1e zuletzt Alois Schmid, Die Territorialpolitik der trühen Wittelsbacher 1mM Raume
Re ensburg, In: BLG (1987), 367-—410, hier 388 und 398 ff

Die Frage, ob die Ite Kapelle als „Schule“ für die herzoglichen Notare gedient hat, wırd
vorsichtig CI WOSCH be1 Hotmann, Urkundenwesen (wıe Anm 38), 142

40 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. I, 109; Ulrich ıld (T 1st grundlegend
Helmut Bansa, Studien Zzur Kanzleı Kaıser Ludwigs des Bayern VO Tag der ahl bıs Zur
Rückkehr AUS Italien (1314—-1329) (Münchener Hıstorische Studien Abt. Geschichtl. Hılts-
wissenschaften, y Kallmünz 1968, 239747 SOWIl1e zuletzt zZusammenfassen! Heınz
Thomass, Ludwig der Bayer (1282-1347). Kaıser und Ketzer, Regensburg 1993, 147

Vgl dazu den grundlegenden Autsatz VO' Peter Moraw, Stiıftspiründen als Elemente des
Bıldungswesens 1m spätmittelalterlichen Reich, 1n: Irene Crusıus( Studien (wıe Anm. 5 ’

270297
47 Vgl Franz Fuchs, Bildung und Wıssenschaftt 1ın Regensburg. Neue Forschungen und

Tlexte A4UsS St Mang 1n Stadtamhoft (Beıträge Zur Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters,
he VO Horst Fuhrmann, 13): S1ıgmarıngen 1989, 128



karrıere hat der vielleicht bedeutendste Dekan des Jahrhunderts, der AaUsS$s Sachsen
stammende Rudolt Volkart VO: Heringen aufzuweisen.“” Er studierte den Uni1-
versıtäten Erturt un! Wıen und rachte ın den Fächern Medizın und Theologie
bıs ZU Doktorat. Im Jahre 1473 wurde Vo Regensburger Rat als Stadtphysikus
angestellt, eın Amt, das allerdings LL1UT Zzwel Jahre ausüben sollte. 1424 erhielt
das Dekanat des Stiftes St. Johann Regensburg, ” vertauschte aber diese Pfründe
bereıts We1l1 Jahre spater eın Kanonikat der Alten Kapelle, zunächst
als Pfarrer VO  $ t. Cassıan und se1lt 1440 auch als Dekan wirkte.” Daneben WTr

noch als Generalvikar dreier Regensburger Bischöte und als Rat des Herzog Ernst
VO Bayern-München tätıg, wobel sıch unermüdlıch für die Kırchenretorm ein-
setzte.”® Dıies unterstreicht nıcht zuletzt der ext eiıner Rede, die September
1440 auf eıner Freisinger Provinzıalsynode gehalten hat.” Seine bedeutende Bücher-
sammlung vermachte 1mM Jahre 14/4 fast Jahre VOT seiınem Tod der Pftarrei
t. Peter ın München »Y kunftigenn ewıgen nutz“ und torderte dafür als
Gegenleistung VO Münchener Rat die Errichtung eıner eigenen „liberei“.”® uch
tür die Ite Kapelle hat Rudolt Volkart Bedeutendes geleistet; auf seıne Veranlassung
wurde der Neubau des gotischen Chores ın Angrıiff S  ILLE  9 dessen Südseıte

auf eıgene Kosten iıne dem est Marıa Schnee geweihte Kapelle errichten 1eß Für
die Pfarrei St assıan stiftete eın wertvolles Predigtbuch, Meßgewänder und
eınen AUS Ahornholz gefertigten Paramentenkasten. Auch sorgte durch iıne
Stiftung dafür, da{fß das est der Märtyrer Cosmas und Damıan, der Schutzpatrone
der Ärzte, ın der Alten Kapelle tejerlich begangen wurde. Rudolt Volkart starb
hochbetagt 31 Dezember 1465 ın ünchen.“

Das Dekanat der Alten Kapelle hatte schon drei Jahre UVO den Kanoniker
Johann Hayden abgetreten. uch dessen lange Amtszeıt (1462-1490) WAar für die
Ite Kapelle VO einschneıidender Iragweıte; gehört nach dem Urteil VO  - Joseph
Schmid den „tüchtigsten und verdientesten Dekanen“ des Stifts und hat sıch VOT

43 Vg ıhm dıe biographische Skızze VO  - Ernest Geıißß, Rudolph Volkart VO Heringen,
der Theologie un! Arzneı Doctor, Dechant be1 St. DPeter iın München, 1 Oberbayerisches
Archiv (1856/57), 209217 und Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 115

Johann Güntner, Dıie Dekane und Kanoniker des Kollegiatstiftes St. Johann
Regensburg, In: Paul Maı (HMe;), St Johann 1n Regensburg. Vom Augustinerchorherrenstift
ZU Kollegiatstift 11  90 (Bıschöfliches Zentralarchiv und Bischöfliche Zentral-
bıbliothek Regensburg, Kataloge un! Schriften, Bd 5 ’ München-Zürich 1990, 9—-1 hier

79
45 Vgl dıe Belege bei Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 115
46 Vgl Heınz Lieberich, Dıie gelehrten Rate. Staat un! Juristen ın Bajern 1n der Frühzeıt der

Rezeption, 1: ZBLG FT (1964), 120—-189, 1er 168
4 / Der Text dieser och ungedruckten ede 1st 1ın der Bayerischen Staatsbibliothek 1ın Mun-

hen ın CIm tol Ö2r—-312v überliefert, vgl CGsünter Glauche (D12:); Miıttelalterliche
Bıbliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Bd 4/2, München 197/9, 685

4X Der Vertrag Rudolfts mıiıt der Stadt München mıiıt dem vollständıgen Bücherverzeıichnıis 1st
abgedruckt bei Glauche, Miıttelalterliche Bıbliothekskataloge (wıe Anm. 47), 686—-688 Über
das Schicksal einer heute verschollenen Handschritt mıt Brieten des Petrus amıanı AUS dem
Besıtz Rudolt Volkarts vgl terner urt Reindel, Petrus amıanı 1n Bayern, in: Andreas Kraus
(He.), Land und Reıich, Stamm un! Natıon. Probleme und Perspektiven bayerischer Ge-
schichte, Festgabe für Max Spindler ZU Geburtstag, München 1984, 325—-338, hıer

336
449 Vgl dıe Belege be] Schmid, Geschichte (wıe Anm 11)1 115
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allem ın der Verwaltung der Stiftsgüter ausgezeichnet.” Auf seıne Veranlassungwurden 1mM Jahre 146/ Rückgriff auf altere Urkunden und Gewohnheiten die
Stiftsstatuten schriftftlich fixiert, dıe mıiıt einıgen Modıitikationen bıs ZUu Begınn des

Jahrhunderts iın Kraft lieben.” Aus seinem Dekanat sınd terner sowohl 1mM
Original als auch in neuzeıtlicher Abschrift die VO iıhm persönlich vertaßten
Kapiıtelsprotokolle (1462-1487) erhalten, die saämtlıche Verleihungen VO  _ Kanon1i-
katen, Beneftizien und Pftarreien verzeichnen und auch ON wertvolle historische
Nachrichten bieten.” So tindet eLtwa auch der große Reichstag die Türken, der
1im Sommer 471 persönlicher Beteiligung Kaıser Friedrichs 111 1n Regens-
burg stattfand,” 1ın seiınen Aufzeichungen Erwähnung.”

In der zweıten Hälftfte des 15. Jahrhunderts lebte und wiırkte auch der Kanoniker
Ulrich Onsorg (T AauUus Augsburg, der 1ın Anlehnung Andreas VO Regens-
burg ıne noch 1mM Autograph erhalten gebliebene bayerische Chronik verfaßte.” Er
und seın Bruder Konrad Onsorg (T 479), der eın Domkanonikat 1ın Regensburg
innehatte, vermachte der Alten Kapelle auch einıge iıhrer Bücher und legten somıt
den Grundstein eiıner 1MmM 16. Jahrhundert recht ansehnlichen Bibliothek.” Eın
noch ungedrucktes Verzeichnis einıger Codices dieser Büchersammlung, das der kaz-
serlıche Rat Caspar VO  - Nıidbruck (T die Mıtte des 16. Jahrhunderts ANSC-
legt hat, 1st ın einer Wıener Handschrift erhalten geblieben.”

50 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11), 119 SOWIl1e Register 400 Hayden.51 Vgl Schmid, Geschichte (wıe Anm. 11),
BZAR, Ite Kapelle, Amtsbuchserie Nr. 11 vgl azu auch Schmid, Geschichte (wıe Anm.

12‚ DDas Material diesem bedeutenden Reichstag 1st gesammelt bei Helmut ol (Hg.),
Deutsche Reichstagsakten Friedrich {LIL C Der Regensburger Christentag 1471,
Göttingen 1999

BZAR, Ite Kapelle, Amtsbuchserie Nr. 1, tol I v „Eodem I1NO 11471] iınftra OCLAavas Pen-
thecostes 117 unı fut incepta dieta ımperialıs, in qUa ımperator et XXVII princıpes secula-
res spiırıtuales prefatı electores interfuerunt preter Palatınum, duravit Ul
Assumption1s Marıae [15 August] propter Turcos, nıhıl fuit ın hac expediıtum.“55 München, Bayerische Staatsbibliothek, Clm /21,; gedruckt bei Andreas Felix Oeftele (Hg.),
Rerum Boiscarum Scriptores, 1‚ Augsburg 1763, 354—373 Vgl Onsorg Schmid, (3e-
schichte (wıe Anm. 11), 121 und die Hubert Glaser, Wıssenschaft un! Bıldung 1m Spät-
mittelalter, 11 Max Spindler/Andreas Kraus gg.), andbuc. der bayerischen Geschichte,

Das alte Bayern, der Territorialstaat VO Ausgang des 12. Jahrhunderts bıs zu Ausgang
des Jahrhunderts, München “1988, 805—860, 1er 856

Vgl ıhm Glauche, Miıttelalterliche Bıblıothekskataloge (wıe Anm. 47), 66/
Vgl Werner Chrobak, Dıie Biıbliothek der Alten Kapelle, in diesem Band 425—434
Wıen, ÖOsterreichische Nationalbibliothek, Cod. 5580, tol 42v, vgl dazu VOTrerst Martına

Hartmann, Matthias Flacıus Illyricus als Handschriftenforscher, habıl. masch. Regensburg
2000, 223 mıt Anm. 22
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